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iırchengeschichtsdidaktische Überlegungen
für den Relıgionsunterricht der Grundschule
DIe Würzburger Synode argumenterte 9’74 be1 inrer Begründung des selbstver-
ständlıch auch der Grundschule kulturgeschichtlich 9972 plädıerte der Deut-
sche kKkatecheten Vereın für „der dıe Überlieferung des Christentums und
des Judentums als humanes Gedächtnis uUuNnseTeT Kultur erschlıeßt 2 SIie 1ST auch S -
kularısıerten Formen Bestandte1 heutiger kultureller Identität.
Das Fach ‘Relıgion wırd spatestens seIlt 968 — nıcht mehr 1 isolıerten „pfingstl1-
chen Kaumen3 erteıilt 1SLT C1IN unverzıchtbares Bauelement des Bıl-‘Relıgion’
ungs auses “Schule eleg dafür SINd dıe 998 Grundlagenplan für dıe Tund-
schule benannten sıeben Begriffspaare dıe als fachübergreifende Qualifikationen
verstehen Sind Fragen Suchen ITIkunden Erleben Unterscheıiıden Bewer-
ten Für dıe hıstorische Arbeıt rıchtungwelsend formuliert der Plan „Lrag dazu
bel daß dıe Kınder mıt Erscheinungsformen VOI Kultur und Zivılısation

5werden und eigenständıg umgehen
Kinder kırchenferner Elternhäuser
Heutige Grundschüler wohnen NIC! nahe der Kırche SIie biletet innen keine
eımat Oft Auscht der Erstkommunionunterricht der Pfarrgemeinde darüber hın-
WCE DIie Zahl der Spater ZUT Fırmvorbereıtung kommenden Jugendlichen 1ST 1gnN111-
kant für das Schwınden wechselseıtiger Lebensbezüge Abbruch Aufbruch 1SL
konstatieren unge enschen und alte Kırche SINd einander TemM\! S1Ie aben sich
nıchts mehr we1l ihnen oren und enVETSINE DIe 13 Jugendstudie
belegt dıe Abnahme kırchlicher Praxıs der Jugendlichen Private Glaubensüberzeu-
SUNgCH „spielen CI1LEe we1ltaus rößere als dogmatısche (Glaubenssätze und ircCh:
IC Lehren“ Dıie Kırche hat kaum Chancen, „unter den derzeıtigen Bedingungen
und den bısherıgen Formen Einfluß auf die Generation SCWINNCNH
DIie VOT dem Schatten des Kırchturms stehenden Ind1v1due gestalteten kElternhäuser
gewähren den Kındern der egel 1UT 16 auf dıe menschlıch brüchigen Au-
Benmauern VON Kırche Deren Bılder und Symbole dıe offene ugen alltäglıch wahr-
nehmen leıiben unverständlıche Objekte der Tradıtion JUNSCH Menschen verschlos-
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0® ernnarı Jendorff
SCI] WIEe thesaurıerte Museums-Gegenstände. Man geht nıcht mehr in das In Dau-
er-Renovatıon befindlıche Kırcheninnere hıneln, differenzierende Fragen nach Be-
gründungen für heutiges und vorgängiges Handeln tellen Krıtisches Hınterfragen
aber ist Antrıebskraft des Verstehens eiınes en erhaltenden echselbezugs ZWI1-
schen dem eutfe und der VOI Menschen-Christen mitgeprägten Tradıtion, dıe 1mM Ge-
meinwesen kultiviertes en auch zukünftig ermöglıcht.
IDer hın- und hergehende Dıalog Junger ] eute mıt der TIradıtiıonen bewahrenden Kır-
che ist in der Grundschule wieder In Gang bringen DDas Reden über hat dem
‘Sich-Auseinandersetzen miıt weıchen, damıt sıch Schüler/-ınnen und Kırche auf
den alltäglıchen In dıe Zukunft nıcht WIE Fremde egegnen.
Leutenahe Kirchen-Metapher
Wer katholische elıg1on unterrichtet und auf dialogisch-argumentierenden Lehr- und
ernwegen geschehene und heutige Kırche thematısıert, 11USS siıch zunächst über den
zugrundelıegenden Kirchen-Begrıiff, Desser aber über se1n Kırchen-Bıild klar werden
ine etapher SCAL1E nıcht endgültig, definıtorısch Realıtät ah Eın Bıld Öst CWEeE-
SUNZCH dus In ıhm kann ich miıch sowohl emotional als auch Kognıtiıv bewegen, auf
hıstorıschen egen ebenso WIE auf sozlologischen. ESs ordert mich ZUT Stellungnahme
heraus ine vieldeutige Kiırchen-Metapher 1st en für Zukunfts-Vıisıionen. HC
diese Arbeıt werden Weıchen entweder In Oo1lkumeniısche Weıte der Zukunft Ooder 1105-

talgısc In fundamentalıstische Enge der Vergangenheıt gestellt.
Kırche 1St auch eine wahrnehmbare Institution. S1ıe rag Spuren der Geschichte Uurc
und in Aussen- und Innenbeziehungen erstarkte dıe kırchliche Hierarchie oder S1e WUT-

de geschwächt; nahm sıch selbst hre spirıtuelle Ta Oder entwickelte eine zeıtgemä-
Be Weg-Dynamık.
Die Kırchen-Facette ‘Institution’ entzieht sıch weıtgehend der kontextabhängıgen
eılhabe, dem Inter-esse der Grundschulkınder Sie entdecken In iıhr keine Handlungs-
spielräume. Dıe Schüler/-ınnen nehmen eher Anteıl VO en gezeichneten TAauU-

und Männern, den Leuten da unten . und alltäglıchen Dıngen, dıe eıner kultu-
rellen Identitätsfindung und -bildung Dienste erwelisen können 10 Erlebnisse und VOTrT-

das onkret Nahe verstrickt jJunge enschen In einen kritischen Dıalog.
ine dogmatische rage nach dem esen, Bleibenden und Allgemeinen der Kırche

Kınder ebenfalls nıcht in eine Auseinandersetzung mıt dem Phänomen °Kırche")
in Gegenwart und Geschichte DIie ra “"Was Ist Kırche?" verstrickt s1e nıcht in al-
terspezıfische Fragen und Antwortversuche.
In der Grundschule gılt der AQus der TV-Vorschulsendung „Sesamstraße“ bekannte TI
elsong „ Wer, wIe, WAaSsS, weshalb, WIeSO, warum? Wer nıcht ragt, bleıibt dumm.“
Konkret rag zunacAs stellvertretend dıe Relıigionslehrerin für hre Schüler/-ınnen
Wo zeigt/zeigte sıch hler VOT Ort Kırche? Diıese rage wıll den Kındern unabhängıg
ihrer indıviıduellen Nähe oder Ferne ZUT Kırche Zugänge ZU Verstehen inrer heutl-
SCNH, dus Früherem kommenden und zukünftigen Kultur schaffen, dıe hre Biografie
beeıintlusst. DIie Schüler/-innen sollen weıterführenden W-Fragen angestiftet WCI-

Vgl Önilg, Lernen in der Begegnung mıt Geschichte, In -G. 1ebertz/W. Sımon (He.), Bı1ı-
lanz der Religionspädagogık, Düsseldorf 1995, 351-367
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den Wiıe und entstan! das lebensnahe Faktum, das In den Miıttelpunkt der er-
rIC  iıchen Auseinandersetzung und Deutung erückt wird? arum VON

Umständen, VO Handlungsbedingungen der Miıtwelt herausgeforderte Men-
schen-Christen d WwI1e dıie Faktenlage sıch darstellt” Ingeht der Weg der eme1n-
schaft der Christen 1Im unmıttelbaren Lebensraum?
So wırd DSDW dıe ze1lt- und raumbedingte Archiıtektur der geosteltlen Kırche thematı-
sıert, dıe WIEe ange denn noch? den OCNsten urm des Ortes hat ehr als ırchlı-
che Baukunst”? Oder der Bıldfries ın der pS1S eiıner VON vielen bestaunten burgartı-
DCH Kırche regt ZU Hınterfragen Denn C zeıgt Männer und Frauen nıcht In der ıh-
ICI Lebenszeıt entsprechenden eidung, ondern In modiıischen Gewändern, die INan

AUT: Entstehungszeıt der Fresken rug ‘Heılıge Modenschau 1Im 1enst der erKundtl-
sung . rund dıe Kırche) stellt das In der Zivilgemeinde gepflegte Brauchtum
In den Miıttelpunkt, das seinen Anfang In der Volksfrömmigkeıt nahm Wırd das heut1i-
SC Brauchtum auch noch INOTZCH In dıe sıch weıterentwıckelnde Regıion passen?
Kırche Ssınd und Leute, epragt Urc dıe Landschaft, verflochten In vielfältige
Lebensbereiche In baupolitische Entscheidungen, In Okonomie., Kunstschaffen, in dıe
Ortsvereine ebenso WIEe In das Bıldungswesen oder In dıe Soz1lalarbeıt der Zivilgemeın-
de Menschen, dıe Kırche ausmachen, leben/lebten nıcht nach dUuSSCIl abgeschottet,
ondern In vielfältigen Beziehungen. UuUrc diese wırd/wurde ihr Handeln 1Im (Gjemeın-

mıtbestimmt, und wırd CS auch zukünftig seIn.
Die erkennbare Gruppe VON Christen/-ınnen, dıe sıch (jottes Dıenst In eiıner romanı-
schen oder gotischen Kırche, In einem arock-Bau oOder modernen zeltähnlıchen
Rundgebäude versammelt, ist eın veränderlıches, eın geschichtliches Teıilelemen des
gesellschaftliıchen Gefüges S1e unterscheidet sıch VON anderen Gruppen, we1ıl S1e Je-
SUuS, den Chrıstus, als ihren errn anerkennt und ihm nachzufolgen sıch bemüht Kır-
che ist und bleibt In ewegung und wIird heute VOIN indıviıdualısıerten ugen anders als
damals VON volkskirchlichen esehen und interpretiert.
Bereıts In der Grundschule sınd In kındgemäßer Sprache prinzıplelle Fragen des Kır-
che-Werdens anzustoßen und Wege anfanghafter Antwortversuche bereıten: Wo
und Wann

sind/waren dıe Menschen, dıe Te1lgruppe ‘Kiırchengemeinde’ Wohnort der
Grundschüler/-ınnen auf inhrer Expedition auf eSsus Chrıistus zentriert?
legt/legte 1ese Teil-Kırche ihren Weg 1Im Dıialog mıt den konkreten sozlalpolıti-
schen Lebensbedingungen VOTL (Urt zurück”?
verlieren/verloren dıe LEeUte. dıe sıch Christen NENNCN, ihr Weg-Ziel die hier und
heute angebrochene eilende Herrschaft (Jottes Adus den Augen?

Menschen, dıe Kırche sınd, werden mıt einem en 110WOr „ Volk Gottes“!! VC-
Dieser Ehrentitel 1st Auftrag und geschichtlich verstehender, en Zeıten

In dıalogisch-argumentatıvem Streıit interpretierender Beurteilungsmaßsta des
andelns In en prıvaten und Ööffentlıchen Bereıichen. SO 7 B das (unzureıchende)
Engagement der Kırchengemeinde für eın friedliches Zusammenleben 1mM Wohnort,
WC Streıit über dıe Nutzung des Pfarrsaals zwıschen Zzwel ortsansässıgen Jugend-

Vgl Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche L UMen entium“ 4:
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gruppCch entbrannte; dıie mehr oder mınder pressewirksamen 1o0nen VON T1S-
ten/-ınnen für sOzlale Gerechtigkeit oder betriebsbedingten Arbeitsplatzabbau
der Eltern oder dıe Aktıonen In Grünen-Gruppen, dıe der ewahrung der Schöpfung
Priorität VOI Profit max1imilerender Ausbeutung der Umwelt Uurc eiıne Flughafener-
weıterung einraumen. - Al diese Aktıvıtäten, dıe den kirchliıchen Bınnenraum über-

schreıten, en einen lebensgeschichtlichen CZu und Bedeutung für alle Schuü-
ler/-ınnen indıfferente w1e ungläubıge oder gläubige. Und damıt Ssınd diese gewach-

vielschichtigen robleme 1Im Kirchengeschichtsunterricht der Grundschule des

In-Frage-Stellens, der Auseinandersetzung und der theologischen Deutung würdıg
Der stemmt siıch HTrc Problematisieren, Vergleichen und krıtisches Beurteilen
des gegenwärtigen und VE  CNn Geschehens eine NKultur des Verdrän-
SCHS oder Vergessens; z B eiınes dem Vertfall ausgeselzien auses, das ZUr eıt der
Vorfahren der Kınder VOI dem 903 den aus dem (Jrt ‘verschwundenen‘’ Ju-
den als YyN; dıente
Kirchengeschichtsunterricht verlhert nıe den ZU ZELT. Zivilgemeinde, den
nıcht-katholischen Kirchengemeinden und der möglicherweise ortsansässıgen
Jüdischen oder muslimıschen Kultusgemeinde BTr 1st 1ImM wahrsten Sinne des Wortes O1-
kumenisch. Alle Haus-Bewohneren in diesem Unterricht Stimme Hr Öffnetug
und und für Fragen, Ww1Ie CS für dıe eute weltergehen soll Im werden dıe Kınder
ermuntert, Aaus ihrer 16und In ıhrer Sprache hre Zukunfts-Fragen artıkulıeren.

Profilierter kooperativer Unterricht kirchlicher Zeitgeschichte
12

„Traditionelle Vorbehalte historisches Lernen In der Grundschule sınd eute
entkräftet. DiIe Untersuchungen der Psychologıe über dıe Entwicklung des Denkens
und der Sprache SOWI1e des Zeıt-, Wirklichkeits- und Historizitätsbewusstseins und der

Fähigkeıit mpathıe oder anderen Dimensionen des Geschichtsbewusstseins zeigen,
dass „historısches Lernen In der Grundschule als eigene tastende und suchende Aus-

einandersetzung mıiıt Vergangenem, das für eute und INOTSCH wichtig sein oOder WeI -
‘13 istden kann sehr wohl möglıch und überdies förderbar

ıIn der Grundschule, der dıe Zeitgeschichte des eınen, vielfältigen Gottesvolkes, e1-
11CS nıcht übersehenden Fadens der pluralen, mıteinander verwobenen Gesellschaft
thematıisıert, kooperiert VOT em mıt dem mehrperspektivischen Sachunterricht. !“
Diesem geht CS „vorrangıg Methodenlernen und kategorlales Lernen, weniger
Wissenserwerb 1m Sinne abfragbarer historiıscher aten und Fakten Das ZiET hHIS-
torısches Denken Ördern und die Unterscheidungsvermögen des Geschichtsbe-
wußtseins entwıickeln oder Geschichtsbewußtsein zwanglos sıch bılden lassen,
führt folgerichtig der Forderung, daß historisches rnen weitgehend und MOg-
lıchst selbstbestimmtes Lernen se1in soll, das Spaß machen, reizvolle Entdeckungen CI -

Bergmann, Geschichtsdidaktık. eıträge einer Theorie historıschen Lernens, Schwal-
bach/TIs 1998, I
13 Ders., 119

Vegl. W. Hug, Wo Geschichte In der Primarstufe in Sachunterricht und Mathematık (1974)
280-2806; NOCHN, Geschichte, in Kochan/E: Neuhaus-Siemon, He.) Taschenlexikon TUNd-

Beck/C. ( laussen, Sachunterricht, In Q1eS,. 372-382; 'ant-schule, Königstein 1979, 143
istoriısches l ernen In der Grundschule, Stuttgart 1981sche/H.-W. Schmid Hg.)
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möglıchen und gestalterische Möglıchkeiten bileten co11. “ !> Sachunterricht und
wollen den Kındern altersspezıfische Zugänge lebensrelevanter Geschichte eröff-
NCN; nıcht UTr urc Neugıier erzeugende Erzählungen oder notwendıge Informations-
vermittlung der Lehrperson, sondern VOT emINe eigenständıges Handeln der Kın-
der
Der bringt in diese Arbeit nıcht 1910808 den ‘kırchlichen en eines geschichtlichen
Ihemas e1In, sondern CT deutet und das ist das Speziıfikum des das Kontextum
der gewirkten und wıirkenden Wiırklıiıchkeit auf der Deuteplattform ‘Kırche’ eOl0-
9ISC der keın besserer Sachunterricht sSe1In will, legt die eıne, sıch in mehreren

‘16Diımensionen zeigende Geschichte 1Im „Kommunikatiıonszusammenhang Kırche
dus und rag d u dem Hoffnungspotential der Christen dUus$s der Verheißung der AS1-
e1a ([OU theou nach Veränderungsmöglichkeıiten VON enschen und Strukturen
DIie Grundschüler werden 1Im DSDW auf Veränderungen In den Todesanze1ıgen der
örtlıchen J agespresse oder auf die sıch wandelnde Ta auf dem (jemeılnde-
TI1IeCNO aufmerksam emacht.
Zeıt-Inseln werden benannt und datıiert: Zu Urgroßvaters Zeıten, SIie WCI-

den ausgebaut UrC Vor- und Nach-Datierungen. Das Zeıt-Meer dıfferenzıe sıch.
ESs erhält 1rC entdeckte und bearbeıtete Inseln In den Grundschuljahren eiıne

(Grobstru Der Vergleich eutfe Damals regt ‚Sesamstraße-Fragen‘, stÖßt
Nach-denk-Tätigkeıiten Heutiges bedarf der rklärung dus seinem Herkom-
INEN

DIie Kınder gewöÖhnen sıch angsam aran, ihre Behauptungen, Vermutungen oder FBr-
klärungsversuche aus den Quellen belegen Be1l den 1mM nıcht selten ausgeklam-
erten Endlichkeits-Erfahrungen, dıe „auch schon für Grundschüler/innen wichtige
Lebenserfahrungen“ 1/ darstellen, näherhın be1 dem tabulsierten ema 95  . können
1im November DSDW Grabsteine des örtlıchen Friedhofs oder Todesanzeigen In der 1 9-
SCSDICSSC untersucht werden Dıie TOHE der Anze1ge, die Nennung des angesehenen
Berufs oder akademiıschen Girades des Verstorbenen lassen möglıcherweıise Rück-
schlüsse auf dıie Ozlale tellung der trauernden Famılıe 1mM Ort Der ıtspruch, der
eigentliche Anzeı1gentext und das Symbol geben Hınweise auf dıe relıg1ös-kırchliche
Bındung der Hınterbliebenen und/oder des oten Wodurch unterscheıiden siıch N-
rallıg heutige Todesanzeıgen VON Anzeıgen VOI 968718 LAdt dıe Todesanzeige ZU

Rosenkranzgebet kurz VOI dem Requiem e1n, kann auf das rel1ıg1öse Brauchtum Im Ort
geschlossen werden. Die Schüler/-ınnen bılden in hrer altersspezifischen Sprache
Kategorien für iıhre Erklärungsversuche. S1e werden angsam dazu CIZORCIL, festge-
15 Bergmann, 129
16 eelıger, Kirchengeschichte Geschichtstheologie Geschichtswissenschaft. Analyse ZUuT
Wissenschaftstheorie und Theologıe der katholischen Kirchengeschichtsschreibung, Münster 1979,
236; Ruppert, Geschichte ist Gegenwart. FEın Beitrag einer fachdıdaktischen Theorie der Kır-
chengeschichte, Hıldesheim 1984, TEL
1/ Vgl das Rahmenthema „Ich StO Grenzen”, in Der Hessische Kultusminister Hg.)
menplan für dıe Grundschu Frankfurt/M 1995, 73
18 Vgl Jendorff, Relıgiöses Bewußtsein in Todesanzeigen der Tageszeitungen „Gießener Allg-
meıne“ und „Gileßener Anzeiger“, 1in IDW Journal (1992) d 3_s 8-16; ders., Todesanzeigen jJung
Verstorbener ıIn den (neßener Tageszeıtungen, in ıbw journal (1998) I AA
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tellte Entwicklun problematısıeren und begründet dazu un nehmen Dıie
Kınder interpretieren den Prozess
Kirchengeschichtsunterricht ist zukunftsorientiert und produktiv. SO entwerfen die
Schüler/-ınnen eine möglicherweılse religiös-kırchlich 1indıfferen sıch darstellende
Todesanzeige eiınes eute Verstorbenen oder zeichnen den rospekt eines Grabsteins.

Schnittmengen-IThemen
der In der Grundschule dıe kirchliche Zeitgeschichte In den Mittelpunkt tellt, ist

problematiısch, kein konservilerender, ondern en vorausdenkender Unterricht.
essen ehrplan kann N1IC| VON oben era dıe regionale Sıtuation qußer Acht 1as-
send, kultusministeriell vorgeschrieben werden. DIe Lehrerın komponıiert ihn chüler-
nah VOTI Ort S1e bletet Konfessionsgrenzen und dıe chwelle des ern- und atories
‘Klassenzıiımmer‘ überschreıitende I hemen DIie mehrdimensionilerten und vernetz-
ten nhalte ‘“entschulen’. Diese zugegebenermaßen mehr oder mıinder punktu-
ell-ortsgebundenen, zeitlich-ınselhaft erscheinenden Lernangebote en olgende
vier Forderu rfüllen, für eine Onkrete Lerngruppe unterrichtsfähıg
werden:
a) Sıe mussen eınen unmiıttelbaren, lebensnahen CZUu aus ersier Hand ermöglıchen
und sinnenhaft, anschaulıch se1In. Am Wohnort alltägliıch erfahrbare Fakten Alltags-
geschichte”” werden erkundet Bewusst vollzieht dıe Lehrperson einen Blickwechsel
VON der iıhr N dem tudıiıum bekannten akKkrTro- ZUT Mikro-Historie, arbeıtet sOzlal-
wissenschaftlıch orlentiert und nımmt dıe Stimmen der ‘kleinen Leute wahr In der
überschaubaren Regıon, in dem für Außenstehende einahe W1  Urlıc. herausgegrIif-
fenen Element spiegelt sıch der Prozess und dıe Struktur des ‘großen’ Geschehens WI1-
der Alltagsgeschichte hat eıne wertvolle Korrekturfunktion der herkömmlichen h1ısto-
risch-kritischen Methode Zu kühn gezeichnete Geschichtsbogen und Erklärungs-
hypothesen werden .  von unten In T gestellt oder eerdet ergänzt
Zeitgenössischer und anschaulıiıcher Kirchengeschichtsunterricht in der Grundschule,
der Interesse Individuellen hat, arbeıtet exemplarisch. Am konkreten e1spie ass
sıch das Fundament eines Sachverhalts, roblems, einer Gruppe VON ersonen, das
Fundamentale eiıner Epoche oder Entwicklung und dessen emente verdeutlichen.

Die IThemen ergeben den Dreıklang (G3-V- ETr bıldet sıch aus der
gegenwärtigen Bedeutung des zeitgeschichtlichen Themas für die Schüler/-ınnen,
Aus der
für dıe Kınder leicht zugänglichen, cselbst erforschbaren Begründung des für s1e 1N-

Unterrichtsgegenstandes In der Vergangenheıt und Aaus der
Wirkmächtigkeıt der nahen ıng und ange, des TODIEMS und der Fragestel-
lung für dıie absehbare Zukunft der nachwachsenden (jeneration.
DiIie Themen mussen sıch oikumenisch und fächerübergreifend darstellen Katholt1-

scher blickt nıcht NUT auf das, Was In unmıiıttelbarer Nähe des eigenen Kırchturms

geschieht/geschah. Er wagtl nıcht 191088 einen leinen Augen-Blıck ZUr evangelıschen
Kırche Oikumenischer Kirchengeschichtsunterricht 1st den (Gotteshäusern der

Vgl Schulze Heg.) Sozialgeschichte, Alltagsgeschichte, Miıkro-HistorI i FEine Diskussıion,
Göttingen 1994
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Schwestern und Brüder In Abraham hın en Denn alle Religionsgemeinschaften fa-
deln/fädelten sıch als Teıl der Tradıtion In dıe eine Lokalgeschichte eın KIır-
chengeschichtsunterricht efreıt sıch nıcht dUus überlebenstaktiıschen Gründen, SOMN-

dern aufgrun se1nes ıhm zugrundeliıegenden Menschenbildes und des pädagog1-
schen Zieles ‘ganzheıitlıches Lernen’ wıllen dus den Fesseln der Fachisolatıion und
kooperiert mıiıt Fächern, dıe ıhre spezıfischen Farben und one in dıe lebensnahe Aus-
einandersetzung mıt dem (‚eschehen einbringen können; DSPW miıt dem unst-,
usık- oder Deutschunterricht.

Dıie Lehrangebote en anregend se1n, dass Junge Persönlichkeiten 1m Rah-
TNEMN ihrer Möglıchkeıten selbstbestimmt und selbständıg lernen können Das C1-

gründende ema bewegt dıe Schüler/-ınnen ZUT Selbsttätigkeıt. SIıe Sınd auf ıhren
Lernwegen Handlungs-Subjekte. In diıesem Selbst-Bildungsprozess“” verändert sıch
dıe der Lehrerın. Sıe trıtt langsam, aber sıcher Adus dem Kommuntkatıons- und
Informationsmittelpunkt heraus und wırd AZUBE Mentorin und Subsidıiarın der sıch CINall-

zıplerenden Jungen Menschen. Wenn sıch der Lehr- und Lernweg behutsam DSpW
Urc. Stationenlernen“' 1ImM muttersprachlıchen oder 1Im Rechen-Unterricht eingeübt

gestaltet, en mündıge Schüler/-ınnen auch Selbstverantwortung für iıhre Ent-
scheidungen und dıe erzlelten Ergebnisse übernehmen
Das konkrete, VON Ort Ort unterscheıidbare ema Jeg! In der Schnıttmenge VOI a)
bIs ber dieses treten dıe Schüler/-innen in eiınen argumentatıven und facettenreıich
deutenden Dıialog eın
FEın olches ema kann ‘ Der riedhof” se1nN, dessen Erweıterung N 1mM Orts-
parlament Streit eInNes LICU einzurıchtenden Gräberfeldes für Bürger/-ınnen
muslımıschen auDens g1bt uden, Chrısten und Muslıme in el und 1€! ZU1

letzten Ruhe gebettet”? Auch zukünftig ein einheıtlıcher Totenkult der gewohnten Oka-
len Friıedhofsordnung gemäß? Im Ort erfragte subjektive Meınungen rallen aufeinan-
der, denen dıe Kınder anfanghaft begründet hre eigene Posıtion finden mussen
Sollen sıch Vertreter der beıden christlıchen Kırchen alur einsetzen, dass in der IICU

gestaltenden Friedhofskapelle das Pestkruzıifix wıieder ezeıgt wıird?
Methodische Hıiınwelse

auer g1bt s1ıeben Gütekriterien für den Grundschulunterricht an Diese gelten
selbstverständlıch auch für den iın dem sıch die Religionspädagogin nıcht mehr als
Belehrerin sondern als Beraterın und Begleiterin der selbstbestimmten rnwege der
Kınder versteht. Für den kirchengeschichtlich orlentierten ist mıt auer hervorzu-
en Die Schüler/-ınnen sollen

hre Selbständigkeıit erweıltern,
eın Wiıssen geschichtliıche Zusammenhänge und Verfahren aufbauen,
ganzheıitliches Wiıssen und onnen UTC eigene Erfahrungen In Handlungsfeldern
erwerben

20 Vgl Sekretarıla| der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Die ildende raft des Relıgionsunter-
richts ZAUT Konfessionalıtät des katholischen Religionsunterrichts, Bonn 1996, 26-29 Z:2)

Vgl Bauer, Lernen Stationen in der Grundschule Eın Weg ZU) kindgerechten Lernen,
Berlın 1997
22 Vgl Bauer, 134
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Tzahlen belebht
Geschichte lebt VO diırekt-konkreten, anschaulıchen face face Tzahlen Das Wort,
dıe indıvıduelle Modulatıon der Stimme, dıe Sprechgeschwindigkeit, dıe c  echte Ge-
stik und 1M1 des Erzählers erotiIiInen den Zuhörern/-ınnen eine ühne, auf der Per-

Gegenstände und Sıtuationen sıch zeigen und machen der Erzählrunde einstige
Erfahrungen und Wiıderfahrnisse und dazu ehören auch relıg1ös-Kırchliche N-
wärtig. „Geschichten re-produzleren geschichtliche Wırklıichkeıit, SCHhaiien zugleic
aber eiINe HC unmıttelbar wıirkende Realıtät Aus einem hıstorıschen) ragment ırd

CC 23in der Darstellung ein (komposiıtorisches) anzes
Tzahlen 1St eine TUNdIiorm des Lehrens “* DE kann auf das Trzanhien nıcht ohne
chaden verzichten.  «25 EeSUus erzählte Geschichten, Gottesherrschafts-Gleichnisse.
Geschichten über Jesu Person und Handeln wurden Trzahlt DIie zentrale Je-
sus-Geschichte 1st die VOIN seinem 10d und se1iner Auferweckung UTre den
Du-Abba-Gott Jesu Geschichte wırd tradıert und aktualısıert, In Sıtuationen
fortgeschrıeben. Schließlic kommt diese Geschichte auf heutige enschen SI1e
S1Ind eingeladen, hre Geschichte des Gelingens und Scheıterns, Hofifnungs- und Ent-
täuschungs-Geschichten In S1Ee hıineinzuerzählen
Da Verstehen, Auseinandersetzung und Deutung der Geschichte vorgängıge Basısın-
formatıiıonen notwendig aben, wIird dıe Relıgionslehrerıin ihr immer Ööfter folgend
eiıne Schülerin oder en chüler 1Im Kirchengeschichtsunterricht In ch-Form eın ze1it-
lıches Nacheıinander darstellen Dıe Erzählerıin ist aTitifeKtiv beteiligt. SIie verwandelt
amalıge Z/Zustände, Strukturen, Sachverhalte Oder Begriffe In Handlungen. e1ım HöÖö-
1CI) werden Farben und (Gerüche erfahrbar Bılder entstehen Die Erzählrunde nımmt
dıe Atmosphäre der Vergangenheıt wahr.
Die Grundregeln bıblıschen Erzählens*® gelten auch für dıe Kırchengeschichts-Erzäh-
lung Diıe Erzählerin sıch nıcht Zeıitdruck „Junge Menschen brauchen Zeıt,
WE S1e fre1 se1n sollen für eigene Wahrnehmungen.  «27 Innehalten und Pausen WCI-

den bewusst eplant, den CcChulern Bedenkzeit ermöglıchen. Die Relıgionsleh-
rerıin baut eiınen Spannungsbogen, der aus Kleineinheiten komponılert 1st Im Erzähl-
uSss entfallen lexikonartıge Erklärungen. Die SÄätze zeichnen sıch uUurc uUurze AdUus

hre Syntax entspricht der Alltagssprache. Das Imperfekt 1st dıe OMane des 7an
ens Verben werden bevorzugt. Dıe Erzählsprache 1St aktıvisch. Die Relıgionslehre-
TIn verwendet SDarsamı den Konjunktiv. Schıillernde, Urc keıine Erfahrung gedeckte
Adjektive entfallen.“S
2 Hug, Produktives Lernen Im hıstorischen Unterricht der Grundschule, In Hantsche.  W

Hg.), 59-80, J1er
24 Vgl E WO Grundformen des Lehrens, Stuttgart 19 34-64
25 Schmid, Dıe uns! des Unterrichtens Eın praktıscher Leıitfaden für den Relıgionsunterricht,
München 199 7, 131
26 Vgl Steinwede, Werkstatt Tzahlen Anleıtung ZUTM Tzanlen bıblıscher Geschichten, hg Co-
menı1us-Institut, Münster 1975
27 ılger, Für eine religionspädagogische Entdeckung der Langsamkeiıt, ıIn ılger/G. Reılly
(Hg.), Relıgionsunterricht 1mM Abseıts Das Spannungsfeld Jugend Schule elıgı0n, München
1993, 261-279, 1er 262
78 Vgl Jendorff, elıgıon unterrichten aber wıe? Vorschläge für die PraxIs, München 1997,
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Selbst-Tun starkt
Spätestens dıe fachwıssenschaftliche Vorbereitung förderte der Lehrerin unterschiled-
I6 Eklement-Bausteine, verschiedene Schichten des kırchengeschichtlichen nier-
rıchtsgegenstandes JTage Das aut den ersten 1G kompakt, bel näherem Hınse-
hen aber facettiert sıch darstellende ema kommt der Unterrichtenden Del der Ar-
beıtsplanung S1e kann unterschıiedlichen Bausteinen des Themas das ind1-
Vviduelle ‘S  st der Kınder Öördern Die Relıgionslehrerin, dıe en der Klasse
hat und deren Ausgangslage ZU ema erkundete, MacC| sıch ezlelt die Ne1igungen
und Inter-essen, dıe Vorkenntnisse und Fähigkeıten, das ihr eKannte unterschiedliche
Arbeıts- und Lerntempo ihrer Jungen Miıtarbeiter/-innen Nutze Be1 einem ırchen-
geschichtlichen ema kann dıe Lehrkraft den verschıedenen Schülertypen dem V1-
uellen ebenso WIe dem audıtiven, dem haptıschen oder dem intelle  ellen ern
erecht werdende Zugänge ZU ema anbleten. An ihrer Thema-Schich: arbeıten dıe
Kınder weıtgehend eigenständig, untersuchen krıtisch das Materı1al und interpretieren
6S kındgemäß. DIie Arbeıitsweise wırd der Indiıvidualnatur der Lernenden erecht. Da
eine Sache’ 1UT Urc Teılen mehr wırd, ist gegebener elt das eigenständig Tar-
beıtete en “Schıicht-Arbeitern/-innen’ mitzuteilen, der Lerngruppe in eiıner nforma-
t10NS- und Dıskussionsrunde ZUrTr Kenntnis geben SO Dble1ıbt keıin Bausteıin auf dem
gemeınsamen ern- und Lehrweg unbeachtet lıegen und wırd VON der Lerngruppe
nochmals auf seiıne Konsıstenz hın untersucht Dıe Sozlalnatur der Schüler/-innen
kommt ihrem eC Das aufgeteilte mehrschichtige ema findet wıleder
seiıner Einheit VON den Kındern historisch bearbeıtet und für dıe absehbare Zukunft
ganzheıtlıch verarbeıtet.
Die Arbeıt In der Grundschule Orlentiert sıch dem Grundsatz den Marıa Montes-
SOT1 einem Kınd in den und legt mIr, CS selbst tunKirchengeschichtsdidaktische Überlegungen für den Religionsunterricht in der Grundschule 105  Selbst-Tun stärkt  Spätestens die fachwissenschaftliche Vorbereitung förderte der Lehrerin unterschied-  liche Element-Bausteine, verschiedene Schichten des kirchengeschichtlichen Unter-  richtsgegenstandes zu Tage. Das - auf den ersten Blick kompakt, bei näherem Hinse-  hen aber facettiert sich darstellende - Thema kommt der Unterrichtenden bei der Ar-  beitsplanung entgegen. Sie kann an unterschiedlichen Bausteinen des Themas das indi-  viduelle “Selbst’ der Kinder fördern. Die Religionslehrerin, die ein ‘Bild der Klasse’  hat und deren Ausgangslage zum Thema erkundete, macht sich gezielt die Neigungen  und Inter-essen, die Vorkenntnisse und Fähigkeiten, das ihr bekannte unterschiedliche  Arbeits- und Lerntempo ihrer jungen Mitarbeiter/-innen zu Nutze. Bei einem kirchen-  geschichtlichen Thema kann die Lehrkraft den verschiedenen Schülertypen - dem vi-  suellen ebenso wie dem auditiven, dem haptischen oder dem intellektuellen Lerntyp -  gerecht werdende Zugänge zum Thema anbieten. An ihrer Thema-Schicht arbeiten die  Kinder weitgehend eigenständig, untersuchen kritisch das Material und interpretieren  es kindgemäß. Die Arbeitsweise wird der Individualnatur der Lernenden gerecht. Da  eine “Sache’ nur durch Teilen mehr wird, ist zu gegebener Zeit das eigenständig Erar-  beitete allen “Schicht-Arbeitern/-innen’ mitzuteilen, der Lerngruppe in einer Informa-  tions- und Diskussionsrunde zur Kenntnis zu geben. So bleibt kein Baustein auf dem  gemeinsamen Lern- und Lehrweg unbeachtet liegen und wird von der Lerngruppe  nochmals auf seine Konsistenz hin untersucht. Die Sozialnatur der Schüler/-innen  kommt zu ihrem Recht. Das zuvor aufgeteilte mehrschichtige Thema findet wieder zu  seiner Einheit - von den Kindern historisch bearbeitet und für die absehbare Zukunft  ganzheitlich verarbeitet.  Die Arbeit in der Grundschule orientiert sich an dem Grundsatz, „den Maria Montes-  32  sori einem Kind in den Mund legt: ‘Hilf mir, es selbst zu tun.’ ... In anderer Version  lautet der Satz - vielleicht noch treffender: ‘Hilf mir, mir selbst zu helfen.’“2° Die  Lehrkraft emanzipiert die Kinder von einer sie bevormundenden und erdrückenden  Energie. Sie haben ein Recht auf Mündigkeit und Entfaltung ihrer eigenen Aktivitäten.  So suchen sich die Schüler/-innen - wenn man sie nur lässt - den für sie passenden per-  sönlichen Zugang zu einem Problem, arbeiten weitgehend selbstbestimmt auf dem  Weg auf das Unterrichtsziel hin und stehen dann auch für ihre Forschungsergebnisse  gerade. Mündige junge Menschen übernehmen Verantwortung. Die Lehrerin hat die  Pflicht, die jungen Persönlichkeiten ernstzunehmen.  Das Methodenarrangement erhält Anregungen durch die Arbeitsschulmethode zu Be-  ginn des letzten Jahrhunderts. H. Schüßler®° bezeichnete als Kern der Arbeitsschule  „Selbstdenken und Selbsttun in innigster Verknüpfung, kürzer ausgedrückt, die Ei-  gentätigkeit des Schülers.“*! Er lässt die Kinder selbst forschen, suchen und finden,  29 H. K. Berg unter Mitarbeit von U. Weber, Montessori für Religionspädagogen. Glauben erfahren  mit Hand,Kopf und Herz, Stuttgart 1994, 39.  30 Vgl. B. Jendorff, Die Arbeitsschulmethode des Frankfurter Stadtschulrates H. Schüßler, in: ibw  journal 26 (1998) 3, 3-11.  31 H. Schüßler, Arbeitsschulmethode und katholischer Religionsunterricht, Frankfurt am Main  1922 15In anderer Version
lautet der Satz vielleicht noch treffender mIr, MIr selbst helfen ?“2? Die
Lehrkraft emanzıpilert dıe Kinder VON eıner S1ICe bevormundenden und eradruckenden
Energie Sıe eneıneauf Mündigkeıt und Entfaltung ihrer eigenen Aktıvıtäten.
So suchen sıch dıe Schüler/-innen WENnNn INan s1e 1Ur lässt den für S1IE passenden DCTI-
sönlıchen Zugang einem Problem, arbeıten weıtgehend selbstbestimmt auf dem
Weg auf das Unterrichtsziel hın und stehen dann auch für hre Forschungsergebnisse
gerade Mündıge Junge Menschen übernehmen Verantwortung. Die Lehrerin hat dıe
Pflicht, dıe Jungen Persönlichkeiten ernstzunehmen
Das Methodenarrangement erhält Anregungen Urc. dıe Arbeıtsschulmethode Be-
gınn des letzten Jahrhunderts Schüßler* bezeıichnete als Kern der Arbeitsschule
„‚Selbstdenke und In innıgster Verknüpfung, kürzer ausgedrückt, dıe Ei1-
gentä  itıgkei des Chulers 31 Er ass dıe Kınder selbst forschen, suchen und finden,

29 Berg Miıtarbeit VoN eber, Montessor1ı für Relıgionspädagogen. Glauben erfahren
mıiıt Hand,Kopf und Herz, Stuttgart 1994,
30 Vgl Jendorff, Die Arbeıitsschulmethode des Frankfurter Stadtschulrates Schüßler, in 1IbwJournal (1998) Sr ST

Schüßler, Arbeitsschulmethode und katholischer Relıgionsunterricht, Frankfurt Maın192
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beım Irnen Leben wecken und/oder 65 erhalten Kraftentfaltung 1mM j1enst

der relıg1ösen Persönlichkeıit ist Ziel des Pädagogen.
Jede Religionslehrerıin, dıie hre Methodenmpalette AUS den Prinziıplen der katholischen
Sozı1ialle. Aaus dem Personalıtäts-, dem Subsidiarıtäts- und dem Solidaritätsprinzıp
heraus komponıtert, favorisıert für ein kirchengeschichtliches nıcht den alle in

gleiche Weise informjerenden Frontalunterricht. Denn dieser drangt dıe jJungen Mit-

arbeiter/-ınnen In eıne Rezipientenrolle. Kr OÖrdert nıcht eren Kreativıtät und e_
rationsfähigkeıit. Varlationen VON Alleın-, Partner- und Gruppenarbeit”“ seı1en s1e al-

beitsgleic oder arbeitsteilig angeboten werden den jJungen ersonen erecht. In den

VoNn ıhnen geEW  € Sozilalformen können Ss1e nach ihrem gegenwärtigen Kenntni1is-
stand der achlage, nach ıhren Fähigkeıiten und Fertigkeiten historisch arbeıten,
nach ihrer Motivatıon oder dem Interesse dem Problem oder nach ihrem ind1-

viduellen rnie differenzıert und individualisıert lernen
Der kirchenhistorische, mehrdimensionale Unterrichtsgegenstand, iın den sıch jede
Schülerpersönlichkeit auf iıhre Weise einbringen kann, hletet sıch WwW1Ie keıin anderer be1-

spielhaft sowohl das Einzel- als auch das Gemeinschaftswesen ‘Mensch‘’ in gle1l-
cher Weıse Öördern
DER Problem der Zusammenführun der unterschiedlichen Arbeitsergebnisse IMNUSS

WEeNnNn Respekt VOT den Einzelleistungen und SPall-esehen werden, ist aber Osen,
Sichtweisen des TO dıe Präsentation innende Neugierde auf bislang unbekannte

der Lerngruppe bestimmt
Der dıe Arbeitsergebnisse zusammenfassende Unterricht in der Großgruppe verhın-

dert oder korrigiert anerzOgENC, unreflektiert übernommene Gesichtsfeldverengun-
SCH SO

‘Zeitgeschichte‘ In eıne Profan- und inden trennenden IC der das Kontextum
eine konfessionelle Kirchen-Geschicht abgrenzt;
den partıkularen IC der dıe katholısche FEinheıit des Gottesvolkes aus

dem Auge verliert;
dıie bescheidene kirchlıch Innenschau, dıe den IC VO Handeln auf dem arkt-

platz der OllSs abwendet;
das chıelen nach oben, das dıe 1.eute da unten’ ın ihrem Alltag nıcht wahrnımmt;
dıe sexistische chau, dıe alleın große Männer‘ auf dıe ne stellt und Frauen in

die Statistenrolle drängt;
dıe modische Darstellung, dıe Kirchengeschichte resignatıv anbıietet und NIC. 1CAd-

listisch-optimistisch-konstruktiv informıiert.
Wer den kleinen Mitarbeitern/-innen ermöglıcht, ıIn unterschiedlichen Sozlalformen

arbeıten, s1e dazu anregt oder s1€e ihnen vorgibt, ass S1e ungeahnte Erfahru
machen, ıhre Vorlieben entwickeln und NECUC Sichtweisen der Geschichte entdecken.

Bere1l1-„Derau eınes Helfersystems und dıe Unterstützung dessen Öördern in en

chen sozlale ugenden, dıe für das gedeihliche und wertschätzende usammen
t33

notwendig siınd wahrnehmen und zuhören können, aufeinander eingehen us  =

68-78
32 Vgl Jendorff, Religion unterrichten ber wıe”? Vorschläge für dıe PraxIis, München

2 Bauer, 130
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Handlungsorientierter ist keıine rel1igionspädagogiısche Modewelle?*. dıe Schü-
ler/-ınnen beim ammeln und ıchten des hıstorıschen Materı1als, be1 dessen Analyse
und Auseinandersetzung mıt ihm SOWIE be1 ihrer kındlıchen Hypothesenbildung und
Interpretation In CW bringen
Religionspädagoginnen berücksichtigen be1 ihrer Unterrichtsorganisation dıe rgeD-
N1ıSSE der Lernpsychologie: 10 % des Gelesenen, % des Gehörten und 3() % des (Ge-
ehenen werden enNalten oren und en erzielen eiıne 5() %ige und das
Selbst-darüber-Sprechen eiıne 7() %oıge Behaltensrate es pricht für einen hand-
lungsorientierten da % VON dem enNalten Wwırd, Wäds eın Mensch selbst AauUSPIO-
hilerte und ausführte.
Selbständıges reales oder simulatıves Handeln SOWIEe produktives Gestalten ist dem
genuln. Das bıblısche (jottes- und Menschenbild begründet, dass Menschen dıe Krea-
ti1vıtät ihres Kopfes, dıe Gestaltungskraft der ande und sıch In CW  u setzende
Füße qls erfahrbare Tat-Sachen DSPW. In Auseinandersetzungs-Prozesse über dıe ZC-
wordene Welt und den Schöpfer-Gott einzubringen aben In iıhrer kreatıven Tra
sınd Frauen und Mäaänner Gleichnisbilder Elohims DiIie EeSsSus Christus nachfolgende
Kommunikatıons- und Handlungs-Gemeinschaft ‘Kırche’ hat eıne ausgepragte, kon-
kret erfahrbare Handlungsdimension. annern und Frauen als miıthandelnde Partner
des Schöpfer-Gottes ist eıne dynamısche, dıe Wirklichkeit gestaltende Lebenskra SC
chenkt ottes Gelist
Mündlıche Geschichte erdet
Handlungsorientierter Kirchengeschichtsunterricht In der Grundschule 01g eiıner
Rıichtung der modernen Geschichtswissenschaft. Er hat Interesse Indiıviduellen e1-
9158 Regıon. 1eses stellt S: den Kındern ihrer eıt des Individualısmus und uralıs-
INUS ın den Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens. "Leute da unten’ „mıt amen
und unterscheidbarer Geschichte“ werden befragt, ZU Tzahlen VOoON Damals n_

lasst >© Oral History, dıe mündlıche Geschichte erweiıtert das methodische Repertoire
der zeitgeschichtlichen Didaktik *” Den Kındern wırd eutlic „daß Geschichte auch

L38das ist, Was die Erinnerung aus iıhr macht
Oral Hiıstory stÖßt auf keıine technischen Schwierigkeıiten. kın Kassettenrekorder NC
hÖrt eute ZUT Grundausstattung der Kınder
Nach sorgfältiger Vorbereıtung einer mündlıchen Befragung oder eiInes lebensge-
schichtlıchen Interviews ın der Schule In Gruppenarbeıit egegnen dıe Kınder in einer
nach der eıt differenzierten Hausaufgabe unmıittelbar der Wirklichkeit des heutigen
und damalıgen Alltags, eines einzelnen Menschen, eiıner unterlegenen ruppe ’
eiıner bestimmenden Soz1al- oder Bildungsschicht der Reglon, dıe bıslang keınen H1s-
34 Jendorff, „Handlungsorientierter Religionsunterricht ”: Keıine Mode, sondern fundamental,
In lbw Journal (1996) 6, Cr  D
35 ardtwıg, Alltagsgeschichte eute Eıne krıtısche 11anz, in Schulze Hg.) 19-32, 1er

36 Vgl Ruppert, 143-1553
An Vgl Herbert, ral Hıstory, ın FF Pandel/CG. Schneider, andbuc ediıen 1Im Geschichts-
unterricht, Düsseldorf 1985, 333-345
38 Gruber. Kirchengeschichte als Beıtrag ZUr Lebensorientierung. Konzept und Modelle für e1-
len aktualısıerenden Kirchengeschichtsunterricht, Donauwörth 1995,
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torlografen fänden. Dıie kirchengeschichtlich arbeitende Grundschullehrerin ass sıch
1mM Prinzıp VOoONn den begründeten Argumenten der Befürworter der Alltagsgeschichte
leıten „Die Begrenztheıit des Gegenstandes eben des einzelnen Menschen ermöÖög-
IC6 CS; ıhn nach en Seıliten hın auszuleuchten, Motive und Grundüberzeugungen,
Fähigkeıten und Handlungen, famılıäre, lokale und überlokale Beziıehungen, edan-
ken- und Glaubenswelt uUuSW erTassen, und das es 1mM CX auf das soziokulturel-

39
le Miılıeu, ıIn dem diıeser einzelne ebt und wırkt
Dıie Grundschulkınder efragen alte Großonkel und -{anten, und WI1Ie S1e da
mals kurz VOT oder 1Im e  jeg heıirateten, WaTull Ss1e dıes in unsiıcherer eıt

mıt WE  = und W1Ie S1€e feierten, wohırn dıe Hochzeitsreise 91Ng, WOFr1n ıhrer Me1l1-

Nung nach der Unterschie zwischen damalıgem und heutigem Heıraten esteht
In den Lebenserinnerungen der Befragten zeigt sıch Kırche In Gegenwart und Ge-
schichte sowohl 1mM Gebäude, 1M Rıtual und In der Feier und nıcht zuletzt in der
Grundeinstellung der Ehekontrahenten ohne Trauscheın, ausschließlich staatlı-
che Eheschlıeßun oder Standesamt und sakramentale Eheschliebung In der Kırche

Möglicherweise kann dıe subjektiv wahrgenommene und selektiv den Fragern authen-
tisch mıitgeteilte Geschichte Urc OtOS, Briefe, Tagebuchaufzeichnungen oder Ze1-

tungsartıke belegt oder ergänzt werden. Diese ollten als Leihgaben für dıie Arbeit in
der Großßgruppe erbeten werden. Denn dıe Dokumentatıon der Arbeitsergebnisse S1-
chert nıcht 1UT dıie Forschungsergebnisse der Schüler/-ınnen, sondern dıe gesammel-
ten Mosaiksteine können auch für andere, in eıner Ausstellun 1m Schulhaus prasen-
Her inter-essant werden S1e S1Ind „Türöffner Fragen, I hemen und Pro-

CC 4()blemstellungen.
/um Abschluss der Arbeıit kann eiıne Pro- und Contra-Diskussıion stattfinden: Heiraten
damals chöner als heute? Schüler-Experten andeln csimulatıv. egründet identifi-
zieren sS1e siıch mıt den erfragten Positionen oder lehnen ehörte Meınungen aD Von
den Dıskutanten sınd Empathie und aktıve Toleranz gefordert.
Handlungsorientierter der zeit-(kirchen-)geschichtliche Themen aufgreift, ist
eiıne wichtige Stimme der dıe Wirklichkeit deutenden Fächer BTr eistet einen Beıtrag
ZUT Lebensorientierung. DiIie jJungen Persönlichkeiten einer „Gesellschaft der ZwI1-
schentöne  cc4l dıie eın ‘Entweder-Oder das ‘Sowohl-als-Auch‘ bevorzugt und Sta-

tische Endgültigkeıit für dynamısches Offenbleiben verabschiedete, bearbeıten ıhren
en kulturellen Mutterboden Begründet verwurzeln S1e sıch In ihm (partıell)
oder Osen sıch bewusst aus ıhm (aufel ıhre Zukunft können der
Themen aus der konkreten Umwelt der Schüler/-ınnen anbıietet, kann mıt inrem In:
er-esse echnen Die Entfaltung des geschichtlichen Bewusstse1ins erkümmert in der
Grundschule oder 6r UTC einen lebensnahen und Suchbewegungen auslösenden

auf.

20 Hardtwig, GEn
erbert, 326
Fritzsche, Moderne Orientierungsmuster: nTilatıon „Wertehimmel”, In Deutsche

Hg.) j1er 156


